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Publikationen

Aquarell von Schloss und Dorf Wetzikon, Hans Erhard Escher, 1673, ZB Zürich.

Bruno Meier (Hrsg.), 800 Jahre
Familie Meiss von Zürich
mit Beiträgen von Helene Arnet, Sebastian

Brändli, Bruno Meier, Peter Niederhäuser,

Jiirg Stüssi-Lauterburg und

Dölf Wild, Hier und Jetzt Verlag Zürich,
228 Seiten, über ISO Bilder, 49 CHF.

2025 kann die Zürcher Patrizierfamilie

von Meiss ihr 800-Jahr-Jubiläum feiern.

Am 2. März 1225 findet ein gewisser
«Walter Meisa» Erwähnung, der bei

einer Schenkung eines Zürcher Ritters

an das Basler Münster als Zeuge
anwesend war. Sicher zählt die Familie im
13. Jahrhundert zu den angesehenen

Bürgergeschlechtern, wirklich einflussreich

wurde sie aber erst im ausgehenden

Mittelalter, als der alte Stadtadel der
Familien Manesse, Mülner, Schwend

oder Brun verschwand und neue
Patrizierfamilien in den Rat aufstiegen. 1366
bezeichnete sich ein Heinrich Meiss
erstmals als «Junker» und siegelte eine

Urkunde mit dem bis heute üblichen

Wappen der drei Adler. Ausgehend von
ihm ist bis in die Gegenwart die Stammfolge

über rund 20 Generationen lückenlos

nachweisbar.

Ein reich bebildertes Buch stellt jetzt
diese Familie vor, bettet sie in ihr
historisches Umfeld ein und versucht ihren
Werdegang, die herausragenden Köpfe
und einzelne Gegenstände aus Familienbesitz

etwas präziser zu fassen. Besonders

aufschlussreich ist aus burgenkund-
licher Sicht der Blick auf die Stadthäuser

und Landsitze. So besassen die Meiss im

14. Jahrhundert das Haus «Gemsberg»
und waren so direkte Nachbarn einer

jüdischen Familie, welche den heraldisch

geschmückten Festsaal an der Brunngasse

erstellen liess. Seit 1400 gehörte für
knapp vier Jahrhunderte das mächtige,
burgähnliche «Steinhaus» an der Kirchgasse

dem Geschlecht, nebst weiteren
Bauten in der Stadt.

Wie kein anderes Zürcher
Patriziergeschlecht richteten sich die Meiss ab

1600 auf die Landschaft aus. Zuerst
Statthalter (Verwalter) in der Johanniter-
kommende Bubikon, besassen sie im
17. Jahrhundert die Herrschaften Teu-

fen-Freienstein, Berg am Irchel, Wülflin-

gen und Wetzikon, wo sie als Junker und

Gerichtsherren standesgemäss residierten.

Der Verkauf von Teufen 1838 beendete

zwar dieses Kapitel; als Juristen und

Seidenkaufleute in Zürich sowie als

Berufsoffiziere im Deutschen und im habs-

burgischen Reich lebten die Meiss aber

durchaus standesgemäss weiter.

Zeichnung des heute verschwundenen alten Schlosses Teufen,
Johann Heinrich Meister 1716, ZB Zürich.
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